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Zehn Jahre nach der Flucht -
migration von 2015 lohnt sich 
ein genauer Blick auf das, was 
seitdem erreicht wurde. Wie ist 
es den vielen Menschen ergan-
gen, die damals auf der Suche 
nach Schutz und einer neuen 
Perspektive nach Deutschland 
kamen? Wie gut hat ihre Inte-
gration in Arbeit und Gesell-
schaft funktioniert? Und wel-
che Lehren lassen sich daraus 
für die Zukunft ziehen? 
Mit diesen Fragen beschäf-

tigte sich der Vortrag „Zehn 
Jahre nach der Fluchtmigration 
2015 – Arbeitsmarktintegrati-
on von Geflüchteten”, zu dem 
die Katholische Arbeitnehmer-
Bewegung (KAB) Bamberg im 
Oktober eingeladen hatte. 
Ziel der Veranstaltung war 
es, Bilanz zu ziehen – sach-
lich, differenziert und mit 
Blick auf die Menschen, die 
hinter den Zahlen stehen. 
Philipp Jaschke, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter des 
In stituts für Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung (IAB), 
stellte zentrale Ergebnisse 
einer aktuellen Studie vor. 
 
Erfolge sichtbar –  

Integration gelingt 

Ein zentrales Ergebnis: Vie-
le Geflüchtete haben den 
Einstieg in den Arbeits-
markt geschafft. Ende 2024 
lag die Beschäftigungsquo-
te der 2015 zugezogenen 
Schutzsuchenden bei 64 

Prozent – und damit nur rund 
sechs Prozentpunkte unter dem 
gesamtdeutschen Durchschnitt 
(70 Prozent). Das zeigt: Inte-
gration in Arbeit ist möglich, 
wenn Chancen eröffnet und 
Barrieren abgebaut werden. 
Die Verdienste der Geflüch-

teten sind im Laufe der Jahre 
gestiegen, liegen aber nach wie 
vor häufig im unteren Einkom-
menssegment. Bei der Qualität 
der Arbeitsverhältnisse lässt 
sich ein Aufwärtstrend erken-
nen. Viele Geflüchtete arbeiten 
heute in Dienstleistungs- und 
Handwerksberufen, in der 
Pflege oder im Produktionsbe-
reich. Der Anteil der Geflüch-
teten in sogenannten Helfer -

tätigkeiten, die nur wenig Qua-
lifikation voraussetzen, sinkt. 
 
Frauen weiterhin deutlich 

seltener beschäftigt 

Ein Punkt bleibt besonders 
deutlich: Die Unterschiede 
zwischen Männern und Frauen 
sind groß. Geflüchtete Frauen 
sind nach wie vor deutlich 
 seltener erwerbstätig als Män-
ner. Gründe dafür liegen unter 
anderem in familiären Be -
treuungspflichten, niedrigeren 
Bildungsabschlüssen, gesund-
heitlichen Belastungen und 
eingeschränkten Möglichkei-
ten, an Sprachkursen oder 
 Weiterbildungsangeboten teil-
zunehmen. 

Die Forschung zeigt: 
Wenn Frauen besseren Zu-
gang zu Sprachförderung, 
Kinderbetreuung und flexi-
blen Arbeitsmodellen erhal-
ten, steigt auch ihre Er-
werbsbeteiligung. Ge rade 
hier sieht die KAB einen 
wichtigen Auftrag: Gleich-
berechtigte Teilhabe am Ar-
beitsleben ist Grundvoraus-
setzung für soziale Gerech-
tigkeit. 
 
Politische Maßnahmen  

zeigten Wirkung 

Die Jahre nach 2015 waren 
geprägt von großen organi-
satorischen Herausforde-
rungen – für Verwaltung, 
Bildungseinrichtungen, Ar-
beitsagenturen und Kom-
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munen. Dennoch wurde viel 
bewegt: 
•  Integrationskurse wurden ge-
öffnet und massiv ausge- 
baut. 

•  Asylverfahren wurden be-
schleunigt, um schneller 
Rechtssicherheit zu schaf-
fen. 

•  Beratungs- und Förderange-
bote der Bundesagentur für 
Arbeit und von freien Trä-
gern wurden erweitert. 

Diese Maßnahmen haben we-
sentlich dazu beigetragen, dass 
Geflüchtete besser Fuß fassen 
konnten. Mit der Zeit ver -
besserten sich auch die recht -
lichen und sozialen Rahmen -
bedingungen: Viele erhielten 
einen anerkannten Schutzsta-
tus und zogen aus Gemein-
schaftsunterkünften in eigene 
Wohnungen. 
Die Erfahrung zeigt: Je län-

ger der Aufenthalt, desto bes-
ser die Chancen auf Arbeit. In-
tegration ist also kein kurzfris-
tiges Projekt, sondern ein lang-
fristiger Prozess, der Geduld, 
Planung und politische Unter-
stützung braucht. 
 
Regionale Unterschiede  

erschweren Integration 
Nicht überall verlief der Ein-
stieg gleich gut. In Regionen 
mit hoher Arbeitslosigkeit und 
wenig Ausbildungsplätzen fällt 
der Start in den Beruf deutlich 
schwerer. Wohnsitzauflagen, 
die Geflüchtete an bestimmte 
Orte binden, verschärfen die-
ses Problem zusätzlich. 
Wer in strukturschwachen 

Gebieten lebt, hat geringere 
Chancen auf gute Arbeit und 
Weiterbildung. Hier ist politi-

sche Steuerung gefragt: Nur 
wenn Geflüchtete dorthin zie-
hen dürfen, wo es Arbeit gibt, 
kann Integration nachhaltig 
gelingen. 
Auch Wohnsituation und Ge-

sundheit spielen eine Rolle: 
Wer lange in Gemeinschafts-
unterkünften lebt oder gesund-
heitlich eingeschränkt ist, fin-
det seltener Beschäftigung. 
Umgekehrt zeigen Studien, 
dass sich gute Deutschkennt-
nisse und ein stabiler Gesund-
heitszustand positiv auf die 
Jobchancen auswirken – beides 
sind Felder, in denen gezielte 
Unterstützung viel bewirken 
kann. 
 
Sprache, Bildung und  

Beratung sind Schlüssel  

zum Erfolg 
Deutsche Sprachkompetenz ist 
ein wesentlicher Faktor für die 
Arbeitsmarktintegration. Gute 
oder sehr gute Deutschkennt-
nisse erhöhen auch nach meh-

reren Jahren in Deutschland 
die Wahrscheinlichkeit, er-
werbstätig zu sein, um rund 
sieben Prozentpunkte – und die 
Verdienste sogar um bis zu sie-
ben Prozent. Das gilt vor allem 
für Frauen. 
Auch der Abschluss eines In-

tegrations- oder Sprachkurses 
steigert die Beschäftigungs-
chancen deutlich, ebenso wie 
der Zugang zu individueller 
Beratung und Qualifizierung. 
Programme der Bundesagentur 
für Arbeit, der Wohlfahrtsver-
bände und vieler Ehrenamtsini-
tiativen haben hier wichtige 
Brücken gebaut. 
Für die KAB ist klar: Bil-

dung ist der Schlüssel zu fairer 
Teilhabe. Wer Sprache be-
herrscht und seine Qualifika-
tionen einbringen kann, ge-
winnt Selbstvertrauen und Ge-
staltungsmöglichkeiten – zen-
trale Werte, die auch im Leit-
bild der KAB fest verankert 
sind. 
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Integration braucht Zeit – 

und gerechte Strukturen 

Insgesamt fällt die Bilanz zehn 
Jahre nach 2015 gemischt, aber 
hoffnungsvoll aus. Viele Hür-
den konnten abgebaut werden, 
viele Menschen haben neue 
Perspektiven gefunden. Doch 
Integration bleibt eine gesamt-
gesellschaftliche Aufgabe. 
Strukturelle Barrieren wie 

befristete Aufenthaltsgenehmi-
gungen, fehlende Kinderbe-
treuung, hohe Mieten oder un-
sichere Arbeitsbedingungen 
verhindern oft, dass Geflüchte-
te dauerhaft Fuß fassen. 
Gleichzeitig zeigen die Erfol-
ge, dass es möglich ist, aus an-
fänglicher Unsicherheit stabile 
Lebens- und Arbeitsverhältnis-
se zu schaffen – wenn Politik, 
Wirtschaft und Zivilgesell-
schaft zusammenarbeiten. 
Die KAB Bamberg betont 

dabei besonders die soziale Di-
mension der Arbeit: Arbeit ist 
mehr als Einkommen – sie be-
deutet Teilhabe, Würde und 
Gemeinschaft. Deshalb setzt 
sich die KAB dafür ein, dass 
Integrationspolitik nicht nur 
ökonomische, sondern auch 
soziale und ethische Ziele ver-
folgt. 
 
Solidarität als Leitmotiv 

Die Erfahrungen seit 2015 ma-
chen deutlich: Integration ge-
lingt dort, wo Menschen offen 
aufeinander zugehen, Struktu-
ren verlässlich sind und Solida-
rität gelebt wird. Viele KAB-
Gruppen, Pfarreien und Ehren-
amtliche im Erzbistum Bam-
berg haben in den vergangenen 
Jahren genau das gezeigt – 
durch Sprachpatenschaften, 

Nachhilfe, Berufsbegleitung 
oder Unterstützung bei der 
Wohnungssuche. 
Diese alltägliche Solidarität 

ist der Kern dessen, was christ-
liche Sozialethik meint: Den 
Menschen in den Mittelpunkt 
stellen. 
 
Fazit 

Zehn Jahre nach der großen 
Fluchtbewegung zeigt sich: In-
tegration ist machbar – aber 
sie braucht Zeit, Ressourcen 
und den festen Willen, Teilhabe 
zu ermöglichen. Die Arbeits-
marktintegration vieler Ge-
flüchteter ist eine Erfolgsge-
schichte, die Mut macht. Doch 
sie erinnert uns auch daran, 
dass Gerechtigkeit und Chan-
cengleichheit immer wieder 
neu erkämpft werden müssen. 
Die KAB Bamberg wird die-

sen Weg weiter begleiten – mit 
klarer Stimme für soziale Ge-
rechtigkeit, mit Einsatz für fai-
re Arbeitsbedingungen und mit 
gelebter Solidarität, die Gren-
zen überwindet. KAB 
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